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 Der Weg 

Das Zeichen für DAO, TAO oder DO bedeutet: Der Weg  
Es handelt sich um das stilisierte Bild eines Mannes mit Helm und Brustpanzer, der auf einer 
Straße steht und einen Stab hält.  
 
In den Kampfkünsten gibt es viele Debatten und Meinungsverschiedenheiten. Das ist 
verständlich, denn die Menschen sind aus vielen Gründen an den Kampfkünsten interessiert, 
haben ihre eigenen speziellen Beweggründe, sie zu studieren, und sie folgen Traditionen, die 
sehr unterschiedlich sein können. Es gibt jedoch einige gemeinsame Unterscheidungen 
innerhalb der Kampfkünste, die für das Verständnis hilfreich sein können.  
 
Vielleicht ist die zentrale Unterscheidung die zwischen Stilen, die die Kampfeffizienz betonen, 
und Stilen, die die persönliche Entwicklung betonen. Eigentlich ist dies in vielerlei Hinsicht eine 
künstliche Unterscheidung, da die meisten Kampfkunstformen den Anspruch erheben, beide 
Aspekte zu entwickeln. Dennoch gibt es oft einen Unterschied in der Betonung. Diesen 

Unterschied zu verstehen, kann helfen, die Philosophie hinter den Kampfkünsten zu 
verstehen. 
 
Das alte Japan.  
Die Japaner unterteilen ihre Kampfsysteme in zwei Hauptkategorien: Bujutsu und Budo. Bujutsu 
(Kampfkunst) wurde von Gruppen von Kriegern für den Gebrauch und den Kampf entwickelt, 
und auch heute noch verwenden Stile mit einem Kampfschwerpunkt die Bezeichnung Jutsu. 
Beispiele hierfür sind:  
• - Ju-Jutsu - _Schwerpunkt auf Nahkampf  

• - Nin-Jutsu - _Schwerpunkt auf Heimlichkeit, unkonventionelle Fähigkeiten  

• - Atemi-jutsu - _Fokussierung auf Schläge auf empfindliche Körperteile  
 
Budo (Kampfkunst) sind Systeme, die sich aus den Jutsu-Formen entwickelt haben, aber auf 
Ziele ausgerichtet sind, die über die Kampfeffizienz hinausgehen. Beispiele hierfür sind:  
• - Ju-do - _Schwerpunkt Grappling-Fähigkeiten  

• - Karate-Do - _Schlag- und Tritttechniken im Mittelpunkt  

• - Aikido - _Schwerpunkt auf Wurf- und Blockierfertigkeiten  
 
Es gibt viele Beispiele für Stilpaare, die sich in ihren Techniken ähneln, aber in ihren Absichten 
unterscheiden, wie z. B:  
• - Ju-jutsu / Ju-do  

• - Aiki-jutsu / Aiki-do  

• - _Karate-jutsu / Karate-do  
 



Jutsu bedeutet Fertigkeit, während Do Weg bedeutet. 
 
Die japanischen Stile wurden als Beispiel herangezogen, aber diese Unterscheidung wird in 
vielen Ländern und Sprachen Asiens verwendet. Do ist in den japanischen Kampfkünsten weit 
verbreitet. In den koreanischen Kampfkünsten gibt es außerdem Tae-kwon-do, Hapkido und 
Tang-soo-do. In China wird Do zu Tao oder Dao. 
 
Dieser Begriff, do oder dao, bezeichnet einen "Weg" im Sinne eines Pfades oder einer Straße. 
Aufgrund der kontextabhängigen Natur der auf dem Chinesischen basierenden Sprachen und je 
nach seiner Verwendung in einem Satz kann dao als Substantiv oder als Verb fungieren. Es kann 
den Weg bezeichnen, auf dem man reist, den Akt des Wanderns oder des Reisens auf einer 
Straße, oder sogar den Akt des Wegebaus, indem man jemanden auf eine Straße führt oder eine 
Straße baut. Es kann sich auch auf die Sprache beziehen, insbesondere in der Philosophie.   
 

"Andere zu beherrschen ist Stärke. Sich selbst zu beherrschen ist wahre Macht" 
_(Lao Tzu)  
 
Lao Tzu (auch als Laozi und Lao Tse wiedergegeben) gilt allgemein als Autor des Dao Te Ching 
oder "Weg der Wahrheit und Tugend" und Begründer des Daoismus.  Die Daoisten zogen es vor, 
das Dao als den Weg der Natur als Ganzes zu verstehen. Der Daoismus ist eine nützliche Art, 
über das Leben nachzudenken, und befasst sich mit der Suche nach dem Sinn.   Es wird 
angenommen, dass Lao Tzu etwa zur Zeit von Konfuzius (551-479 v. Chr.) lebte. 
 
Konfuzius benutzte den Begriff dao, um die Art und Weise zu bezeichnen, wie sich die 
Menschen in der Gesellschaft verhalten sollten. Mit anderen Worten: Dao bezieht sich in der 
konfuzianischen Philosophie auf eine ethische oder moralische Art und Weise des Umgangs mit 
sozialen Angelegenheiten. 
 
Es ist interessant festzustellen, dass die moralische und ethische Philosophie der Kampfkünste 
parallel zu den Grundsätzen der Erziehungsphilosophie verläuft, die die Entwicklung von 
Charakter, Werten und Lebenskompetenzen fördert. 
 

"Das ultimative Ziel des Karate liegt nicht im Sieg oder in der Niederlage, 
sondern in der Vervollkommnung des Charakters seiner Teilnehmer" _(Gichin 
Funakoshi, Gründer des Shotokan Karate-do) 
 
Konfuzius verstand Bildung als einen Prozess der ständigen Selbstverbesserung und förderte das 
Lehren und Lernen der "Sechs Künste", zu denen Kampfkunst, Poesie, Riten, Musik, Kalligraphie 
und Mathematik gehörten.   Konfuzius übte großen Einfluss auf China aus, indem er Bildung, 
gestützt auf einen ethischen Kodex, zur Wiederbelebung sozialer Institutionen wie Familie, 
Schule, Gemeinschaft und Staat einsetzte. 
 
In Korea waren die hwarangdo (Weg der Blume der Jugend) um das 6.th Jahrhundert n. Chr. 
Gruppen von jungen Eliten, die sich gleichermaßen in Kampfkünsten und akademischen Studien 
übten.  Das Leitprinzip des Do war sesok o-kye (die fünf Gebote), die aus buddhistischen und 
konfuzianischen Lehren über tugendhaftes Verhalten abgeleitet wurden. 
 
 



DIE SIEBEN TUGENDEN DES BUSHIDO 

 
 
 

 
In Japan brachte die Tokugawa-Periode von 1603 bis 1867 nach Jahrhunderten des Krieges und 
der sozialen Zerrüttung Frieden und politische Stabilität, in der die Kriegerklasse ihre Rolle neu 
definieren musste.  Das Tokugawa-Shogunat richtete Schulen ein, um die Ethik und Moral des 
Konfuzianismus zusammen mit Bildung und der Entwicklung von Kampfkünsten zu fördern, was 
zur Entwicklung der Sieben Tugenden des Bushido (Die Sieben Tugenden des Weges des 
Kriegers) führte. Dieser Verhaltenskodex verband Konfuzianismus, Buddhismus und Daoismus 
und förderte eine Philosophie der Weisheit, Geduld und Gelassenheit.  
 
 
 
Zeitgleich mit dem Frieden der Tokugawa-Periode, im frühen 17. Jahrhundert, schrieb 
Yamamoto Tsunetomo das Hagakure als praktischen und spirituellen Leitfaden für Samurai.  Er 
propagierte einen Verhaltenskodex und lebenslanges Lernen und enthielt nützliche Tipps zu 
Themen von Kleidung bis hin zu Wohlwollen. 
 

"Im Laufe deines Lebens machst du täglich Fortschritte, wirst geschickter als 
gestern, geschickter als heute. Dies ist unendlich." (Hagakure) 
 
In den letzten hundert Jahren sind die Formen der Kampfkunst, die auf realistischen 
Kampffähigkeiten - _jutsu - basierten, allmählich verschwunden, während die Do-Formen viel 
häufiger geworden sind. Die wichtigste Ausnahme von diesem Trend ist das brasilianische Jiu-
Jitsu, das durch seinen Erfolg bei Wettkämpfen in gemischten Kampfkünsten sehr populär 
geworden ist. Aber im Allgemeinen konzentrieren sich die modernen Kampfkünste auf das Do, 
was bedeutet, dass sie die Kampftechniken als Mittel zur persönlichen Entwicklung nutzen. 

 
In der heutigen Zeit ist es klar, dass die kontinuierliche Entwicklung immer noch grundlegend für 
den Weg der Kampfkünste ist und die gesunden Vorteile der körperlichen Aktivität für das 
Leben bietet. Die farbigen Gürtel- und Schärfensysteme in vielen Kampfkünsten spiegeln diese 
kontinuierliche Entwicklung wider, die das Herzstück der Kampfkünste ist. Selbst nachdem ein 
Schüler den begehrten schwarzen Gürtel erlangt hat, bedeutet das Dan-System mit bis zu 10 
Stufen des schwarzen Gürtels, dass das Lernen und Üben nie aufhört. 

 
Zusammenfassung 

• Der Weg der Kampfkünste ist ein Weg, sein Leben zu leben. 
• Viele Kampfsportarten propagieren die Idee, dass Kampfsport eine Reise der 

Selbstentdeckung ist. 
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• Die Prinzipien der meisten Kampfkünste sind die Entwicklung des Charakters, des 
moralischen Verhaltens und der inneren Stärke sowie die Selbsterkenntnis und die 
Kenntnis der eigenen Stärken und Schwächen.  

• Bildung und lebenslanges Lernen sind ein wichtiger Teil des Weges 

 


